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Mit den synonymen Begriffen "Flipped Classroom" 
bzw. "InvertedClassroom" wird eine 
Unterrichtsmethode bezeichnet, in der die üblichen 
Aktivitäten innerhalb und außerhalb des Hörsaals 
ƻŘŜǊ YƭŀǎǎŜƴȊƛƳƳŜǊǎ αǳƳƎŜŘǊŜƘǘέ ǿŜǊŘŜƴ όŘŀƘŜǊ 
die ςallerdings selten verwendete ςdeutsche 
.ŜȊŜƛŎƘƴǳƴƎ αǳƳƎŜŘǊŜƘǘŜǊ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘέύΦ



Die Lernenden eigenen sich die von den Lehrenden digital zur 
Verfügung gestellten Inhalte eigenständig an, meist zuhause. 
Die Präsenzveranstaltung wird zur gemeinsamen Vertiefung 
des Gelernten genutzt. 

Weitere Begriffe neben InvertedClassroom (meist im 
Hochschulkontext verwendet) und Flipped Classroom (eher für 
den Schulbereich) sind u.a. Inverted, Flip oder Reverse 
Teaching sowie BackwardsClassroom oder Reverse Instruction. 
Die Abkürzung ICM steht für "InvertedClassroomaƻŘŜƭάΦ



Rahmenbedingungen

Üblicherweise folgen Lernende während einer 
Präsenzveranstaltung ςan Hochschulen typischerweise eine 
Vorlesung ςǸōŜǊǿƛŜƎŜƴŘ αǇŀǎǎƛǾέ ǊŜȊƛǇƛŜǊŜƴŘ ŘŜƳ ±ƻǊǘǊŀƎ ŘŜǊ 
Lehrenden und bearbeiten danach zuhause oder in separaten 
Veranstaltungen (Übungen, Tutorien etc.) Übungsaufgaben zu den 
vermittelten Inhalten. 



Nachteile: 
Das vorwiegend rezeptive Verhalten während einer 
αCǊƻƴǘŀƭǾŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎέ ŦǸƘǊǘ ƻŦǘ Ȋǳ ŜƛƴŜƳ Absinken der 
Aufmerksamkeit, zumal die Aufmerksamkeitsspanne meist deutlich 
unter der Dauer einer Vorlesung liegt. 
Auch kann das heterogene Vorwissen der Lernenden dazu führen, 
dass sich die einen langweilen, während andere überfordert sind; 
wer einmal den Faden verloren hat, findet oft schwer wieder den 
Anschluss. 
Nicht zuletzt hat auch das individuelle Üben den Nachteil, dass 
Verständnisprobleme manchmal nicht alleine gelöst werden können.



Lösung

Durch das Umdrehen der Lernaktivitäten sollen diese Nachteile 
verhindert werden: 
Die Lerninhalte werden nicht mehr vor Ort an der Hochschule 
vermittelt; vielmehr erarbeiten sich die Studierenden die 
Inhalte asynchron, ortsunabhängig, individuell, selbstgesteuert 
und im eigenen Lerntempo anhand von digitalen 
Lernmaterialien. 



Oft sind dies Videos, z.B. Vorlesungsaufzeichnungen oder auch 
Screencasts; es können aber auch Podcasts, schriftliche 
Unterlagen, digitale Skripte und weitere Materialien zum Einsatz 
kommen.

Die wertvollen Präsenzzeiten an der Hochschule werden zur 
gemeinsamen, interaktiven Vertiefung genutzt, z.B. durch 
Diskussionen, gemeinsame Aufgabenbearbeitung und 
Gruppenarbeiten.





Phasen einerVorlesungswoche

Vorlesung Selbststudium Tutorium

Input Aufgabenbearbeiten Lösungen besprechen & Fragenklären

200 1 25

Phasen einer Vorlesungswoche



StudierendenzentrierteLehre

Studierendenzentrierte

Lehre

Hilfe im  
Lernprozess?

Kompetenz-
orientierung?

Individuelle
Unterstützung?

Coaching?

Aber wie soll 
studierendenzentrierte 
Lehre bei 200 StudentInnen
funktionieren?

Studierendenzentrierte Lehre



Think-Pair-Share

Eure Aufgabe jetzt: Eure Überlegungen zu:

Á Was ist Eure Motivation für den Einsatz dieses 
Modells?

Á Was würdet Ihr gerne in der Präsenz verstärkt 
tun?

Á Was kommt in der Lehrveranstaltung im 
Moment zu kurz?

Think ςPair ςShare 



Didaktik vor Methodik



Angebot-Nutzungs-Modell frei nachHelmke
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Primat der Didaktik

Bild von Bernie78ger, CC-BY, http://www.flickr.com/photos/69666581@N06/6344024564/

Primat der Didaktik

http://www.flickr.com/photos/69666581@N06/6344024564/


(Lern-)Zielebestimmen!(Lern-)Ziele bestimmen!



¿Was sollen die Studierendenlernen?

Die  STUDIERENDEN kºnnené

Χ     Zufallsvariablen definieren.

Χ     Erfahrungswerte und Varianzen berechnen.

Χ     Binominal- und Poissonverteilungbeschreiben.

Χ     die drei Axiome der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung erkennen.

Was sollen die Studierenden lernen?



Titel der Veranstaltung:ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΦΦ

Die  STUDIERENDEN kºnnené

Χ     ein Anwendungssystem objektorientiert modellieren 
(Informatik)

Χ     politische Systeme  analysieren (Politik)

Χ     Scheidungsfälle bearbe i ten (Jura)

Χ     Pflanzen best immen (Biologie)

aŜƛƴ ±ŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎǎǘƛǘŜƭΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ



Lernzieltaxonomien (Bloom, 1956; Anderson & Krathwohl,2001)

create

evaluate

analyze

apply  

understand

remember

Lernzieltaxonomien (Bloom 1956; Anderson & Krathwohl2001)



Das Modell Flipppedbzw. 
InvertedClassroom

in der Praxis



Aufzeichnungen ςzu Hause oder im Büro



Medienraum (greenscreen)



VorlesungsvideosVorlesungsvideos



Beispiel educationZENTU Berlin

https://www.youtube.com/channel/UCy5GNIdv2THVQxYKKXtkaAg

Ziel: Aktives, forschendes Lernen, Individualisierung, 

Praktikumsvorbereitung

Video: Versuchsvideo, Studierendenvideos

https://www.youtube.com/channel/UCy5GNIdv2THVQxYKKXtkaAg


FlippedClassroom

Quellen:  Sams & Bergmann (2012) | Lage, Platt & Treglia (2000) | Handke & Sperl(2012)

traditionalclassroom

flippedclassroom

in derVorlesung

z.B. viaVideos

Input Aktivität

in derVorlesung

z.B. zuHause

FlippedClassroom



Phasen einerVorlesungswoche

Selbststudium Tutorium Vorlesung

Input Aufgabenbearbeiten Lösungen besprechen & Fragenklären
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Vorlesung Selbststudium Tutorium

Input Aufgabenbearbeiten Lösungen besprechen & Fragenklären

200 1 25

Phasen einer Vorlesungswoche



Videoerstellung ςAufwand?



Aufzeichnung im HörsaalAufzeichnung im Hörsaal



Aufzeichnung zuHauseAufzeichnung zu Hause



Open EducationalResourcesOpen Educational Resources



DefinitionOpen Educational Resources (OER) sind 
Lehr-Lern-Materialien, die kostenlos 
genutzt, weiterbearbeitet und frei 
weitergegeben werden ƪǀnnen. 
Die OER-Materialien sind mit einer 
offenen Lizenz wie etwa Creative 
Commonsversehen. 
Die internationale Debatte wird seit 
2001 ƎŜŦǸhrt. In Deutschland ist das 
Thema in den letzten Jahren an v.a. 
Schulen aber auch Hochschulen in den 
Fokus geraten.



Definition 2
Begriff ist vor dem Hintergrund der sozialen Bewegung des Open 
Source entstanden, die seit den 1960er und dann verstärkt seit den 
1970er Jahren die Offenlegung, die Weitergabe und das Studium 
der Quelltexte von Software forderte. 

Die Hacker-Kultur, die unter den Programmierern am 
Massachusetts Institute of Technology gediehen war, führte zur 
Gründung des GNU-Projekts und schließlich Anfang der 1990er 
Jahre zur Veröffentlichung des freien Betriebssystems Linux. 



Definition 3
In den 1990er Jahren entstand zudem die Open-Access-Bewegung, die 
sich für den offenen Zugang zu wissenschaftlicher Literatur einsetzte, 
insbesondere wenn diese Ergebnisse aus Forschungsprojekten enthalte, 
welche aus öffentlichen Mitteln finanziert worden waren.

Der nächste Schritt in dieser Richtung war die bildungspolitische 
Forderung nach Open Education, wonach Bildung als solche frei 
verfügbar zu machen sei. 

Im Jahr 2001 startete die Wikipedia zur gemeinschaftlichen Erstellung 
einer Online-Enzyklopädie.



Definition 4
Vorreiter bei freien Inhalten im akademischen Bereich war das MIT 
OpenCourseWare-Projekt, in dessen Rahmen seit 2002 Lehr- und 
Lerninhalte aus der Hochschullehre unter einer freien Lizenz online 
veröffentlicht werden.

Dieses Angebot ließ die UNESCO insbesondere mit Blick auf die 
Bedürfnisse von Entwicklungsländern bewerten. Der abschließende 
Bericht des Forum on the impactof open coursewarefor higher
educationin developingcountries führte seinerzeit den Begriff der Open 
Educational Resources ein.



The Cape Town OE Declaration2007

Die Idee der OER lebt davon, dass sich viele daran beteiligen, Materialien zu 
erstellen und vorhandene OER bearbeiten und verbessern. So wird 
beispielsweise im ersten Punkt der Cape Town Declarationvon Lehrenden und 
Lernenden gefordert: 
αWir ermuntern Lehrende (Professoren, Dozenten, Lehrer etc.) und 
{ǘǳŘƛŜǊŜƴŘŜΣ ŀƪǘƛǾŜ ¢ŜƛƭƴŜƘƳŜǊ ŘŜǊ αhǇŜƴ 9ŘǳŎŀǘƛƻƴά-Bewegung zu werden. 
Teilnehmen bedeutet: frei zugängliche Bildungsmaterialien zu erstellen, 
benutzen, oder zu verbessern; Praktiken umzusetzen, die auf offener 
Kollaboration und gemeinsamer Erschließung von Wissen als Teil der Lehre 
basieren; Freunde und Kollegen einzuladen, an der Bewegung teilzunehmen. 
Die Erstellung und Nutzung von frei zugänglichen Bildungsmaterialien sollte als 
ƛƴǘŜƎǊŀƭŜǊ ¢Ŝƛƭ Ǿƻƴ .ƛƭŘǳƴƎ ŀƴŜǊƪŀƴƴǘ ǿŜǊŘŜƴΦά 



Merkmale von OER
Die Merkmale die OER auszeichnen:

1.Die allgemeine Vision, freien Zugang zum Lernmittel zu gewähren mit 
der Möglichkeit, es zu bearbeiten.
2.Vorwiegend in digitalen Formaten verfügbar.
3.Genutzt, weitergegeben, bearbeitet und in anderen 
Bildungszusammenhängen wiederverwendet werden können
4.Von den AutorInnenbestimmte  Nutzungsrechte eingeräumt 
bekommen haben (z.B. durch Creative Commons)
5.Die Zielgruppe:Eine divers zusammengesetzte Gruppe von Benutzern.
6.Der Zweck:Die Bereitstellung einer didaktischen, nichtkommerziellen 
Ressource.



Was man alles mit OER machen kann...²ŀǎ Ƴŀƴ ŀƭƭŜǎ Ƴƛǘ h9w ƳŀŎƘŜƴ ƪŀƴƴΧ



Die Offene Bibel ist ein Projekt mit dem Ziel eine freie
deutsche Bibelübersetzung zu erstellen. 

Um genau zu sein, soll es 3 Übersetzungen geben:

Die Studienfassunghilft, sprachliche Details des Urtextes zu 
verstehen. Sie hat erklärende Fußnoten und Bedeutungs-Varianten.

Die Lesefassung verwendet gutes, hochsprachliches Deutsch. Sie 
geht neue Wege, wo etablierte Formulierungen altmodisch, miss-
verständlich oder wissenschaftlich überholt sind.

Die Bibel in Leichter Sprache ermöglicht Menschen mit Lern-
schwierigkeiten einen Zugang zur Bibel. Auch für Menschen mit 
Deutsch als Fremdsprache (z.B. Gehörlose) kann sie hilfreich sein.

Beispiel 1




